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Neuer Konflikt in Thüringen .
Hasse spielt Reichskommissar .

Der Militärbefehlshaber in Thüringen hat am 16 . Januar
folgendes Schreiben an das thüringische Staatsministerium ge -
richtet :

Ich nehm « Anlaß , nochmals auf die Verfügung des Herrn
Reichsioehiiuiiiisli ' ss Nr . 330 . 10. 23 . T- l . II . vom Ö. 10. 23 — im

Ausztig mit Nr . 430 vom 11. 11. 23 bekanntgegeben — hinzuweisen
und ersuche bei Erlaß wesentlicher Verordnungen
mit mir in jedem Falle vorher Fühlung aufzu -
nehmen . Ich möchte dabei betonen , daß ich unter wesentlichen
Verc - rdnungen auch olle etwaigen NiXgesetze zu verstehen bitte , sowie
alle Verordnungen und Verfügungen genereller Bedeutung .

Ich ersuche die Einzelminlsterien alsbald hiervon in Kenntnis

zu segen und bitte , mich nicht in die Zwangslage zu oer -

fetzen , ohne meine Kenntnis erlassene Verordnungen pp . 11. 11.

aufheben und gegen die verantwortlichen Stellen einschreiten

zu müssen .

Darauf hat die thüringische Regierung am 23 . Januar ge .
antwortet :

Wir sehen in dem Ersuchen , vor Erlaß von Nohiesetzrn . sowie
von Verordnungen und Verfügungen genereller Bedeutung Fühlung
aufzunehmen , einen durch nichts gerechtfertigtenEin «
griff in die Landesverwoltung des Landes Thüringen .
Insbesondere weisen wir darauf hm . daß der Erlaß von Siotgesetzen
durch das Staatsminist « rium aus Grund des 4. Abschnittes . Gesetz .
gebum " § 33 der Verfassung des Landes Thüringen vom 11. Mörz
1923 ein Akt der Gesetzgebung , nicht ein Akt der Ausübung der

. vollziehenden Gewalt " ist , so daß in dieser Richtung Eingriff «
auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfassrmg überhaupt nicht
möglich sind .

An den Reichskanzler wandte sich die thüringische
Regierung mit einer Beschwerde , in der ausgeführt wird :

Wir erheben auf da » schärfst « Einspruch gegen das Vor¬

gehen des Militärbefehlshabers , das in striktem Widerspruch zu dem
Ergebnis der Berliner Verhandlungen steht und versucht , ein >m
. R e i ch s t o m m i s s a r " aus dies « Art und Weise der Thüringischen
Landesregierung oufzuzwinge » . Ganz obgesclzen von der rechtlichen
Ilnznlässigkeit , soweit e » sich um Ototgesetze handelt , vermögen wir
nicht einzusehen , welche » Interesse der Militörbesehlshaber etwa
a « einem Natgesetz über das Körnngswefen hat , wie wir es im
Augenblick in liebereinstimmung mit und nach den Wünschen der
Landwirtschaft zu erlassen beabsichtigen

Wir ersuchen sehr ergetenst , daraus hinzuwirken , daß der Herr
Militärbefehlshaber sich nmiätiger Eingriff « in die Landcsverwal -

hing , die nichts mit der Anfrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
zu tun haben , enthält und nicht in Zeiten , in denen die Dermal -

tungsbehörden den Personalabbau betreiben müssen , durch sein «

unnütze Tätigkeit Mehrarbeit schalst , di « geeignet ist , die

schon vorhandene Ueberlastung der Verwaltungsbehörden tata -

strophal zu steigern und letzten Ende » die Vrrwaltungsmaschin « zum
Erliegen zu bringen .

AI » da » beste Mittel würden wir an sich die gänzlich «

Beseitigung de » militärischen Au » nahm « zu st an -
des ansehen . Wir glauben , daß auch in Berlin sich allmählich die

Ueberzeugung von der sür die Ausrechlerhaltung der Ruh « und

Ordnung sich verderblich g « st altenden Tätigkeit der

Reichswehr Bahn bricht und wollen nicht unterlassen , den seitens
der Länderregierungen immer wieder betonten Wunsch auf Auf -
Hebung des militärischen Ausnahmezustand « » auch hier wieder nach .
drücklichst zu unterstreichen .

Was die in dem letzten Absatz des Schreitens des Militär -

befehlshobers liegende Drohung betrifft , so liegt sie allerdings
in der Linie , in der die Militärbefchlshaber glauben , ihren Anord -

nun - gen Achtung verschaffen zu müssen . Wir verweisen in dieser
Beziehung auf die Verordnung des Militärbefehlshabers im Wehr -
kreis V. der zur vorzugsweisen Unterbringung der v erheirateten
ehemaligen Angehörigen der Reichswehr glaubt , sich des gleichen
Mittels zur Einschüchterung der Wohnungsämter de -
dienen zu können . Daß «in derartiges Vorgehen der Militär -

befehlshaber die Autorität der Verwaltungsbehörden auf das

schwerst « gefährdet , ist in den Reickisratsausschüssen in Gegenwart
der zuständigen Herren Reichsminister so ausführlich und ousge -
zeichnet gesagt worden , daß wir uns «in w«itere » Eingehen darauf
ersparen .

Wir lehnen es aber als ein « durch den Willen des Voltes an

ihre Stelle berufen « Landesregiening ab , uns in der Ausübung
unserer durch di « Verialkuisz des Reichs und des Landes auferlegten
Pflichten durch Androhungen irgendwelcher Maß -
nahmen seitens militärischer Stellen beeinflussen oder behindern
zu lassen .

Herr Hasse , der durch seine schon besprochene Ansprache vom
18 . d. M. hinreichend gekennzeichnet ist , bat sich entschieden
für die Bestellung eines Reichskonirniffars eingesetzt ,
durch dessen Wirken die Wablauosichten der bürgerlichen Par -
teien verbessert werden sollten . Da ihm das mißlungen ist .

setzt er sich über die Berliner Abmachungen eigenmächtig bin -

weg und versucht krost eigenen Rechts und gestützt auf feine

militärische Macht , Reichskommissar zu spielen .
Wenn die Reichsregierung sich das gefallen läßt , so de -

weist sie damit , daß sie längst aufgebort bat . die fBenernle zu
kommandieren , vielmcbr , ebenso wie die thüringische Landes -

regierung von den Generälen kommandiert wird .
Die thüringische Landesregierung läßt sich das ober nicht I

gefallen . Was tut die Reichsregicrung ?

„ Wahlfrciheit " in Thüringen .
Weimar . 24 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Militär -

befehlshaber hat übe ? drei kommunistische Landtagskan -
d i d a t e n , die loeben aus der Scknitzhaft entlassen wurden .
Aufenthaltsbeschränkung verfügt . Die von ihr Betrof -

fenen ssnd in Jena eingesperrt und dürfen an der Agitation nicht
teilnehmen .

Die in deutschnationalen Berliner Blättern veröffentlicht « Sen -

sationsmeldung von einer angeblichen Spaltung der Sozial -
demokratle ist erfunden . �Sie ist augenscheinlich zurückzuführen
aus die Tatsache , daß einzelne Anhänger der Ledebour - Gruppe —

hauptsächlich aus dem Freidenkcrkreis « — sich bemüht haben , eine
Wahlliste einzureichen . Da sie als „ USP . " firmieren , glauben un -

kundige Journalisten daraus eine Spaltung der Sozialdemokratie ab -
leiten zu dürfen . Der Spaß wird ihnen aber bald oergehen .

Luther über üas FinanAproblem .
Reichsfinanzminister Dr . Luther sprach Im Hamburger lieber -

secklub über die Finanzlage des Reichs . Er führte u. o. aus :
Der R e n t e n m a r t g e t g n k e hat die Noienprcsse zum Still -

sieben gebracht Richt der geringste Betrag an Reichslchatzanwcisun »
gen ist seit der Einführung der Renleninark mehr diskontiert wor -
den . Ein neuer W ä h r u n g s v « r f nl > würde sofort allen V« r -
Handlungen über Kredite «in Ende bereiten . W> r müssen darum
olles daransetzen , um nicht in einen neuen Währungsverfall hinein -
zukommen . Wir kännen mit den Sleuermaßnahmen vor keiner
Schicht des deulshen Volkes Halt machen , lieber die dritte Steuer -
noinerordming ist eine Entscheidung im Kabinett noch nicht gefallen .
Aber auch diese Frage wird so entschieden werden , daß die Notlage
unserer Wirl ' choft und die Notlage unseres Staates als die leitenden
Gesichtspunkte ersckxinen .

Waz den . . . . .
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betrifft , so ist m. E. die vollkommene Trennung der Ainanzoerwal -
tunq zwischen dem Tieich und den Ländern , wie sie von Bayern ge -
wünscht wird , oölliq »« möglich . Was im Augenblick möglich ist .
das ist die ?r u f t e i l u » g der S t e u c r q u c l I e n zwischen dem
Rcich aus der einen und den Ländern und Gemeinden auf der
anderen Seite , und ich hosse . daß wir vor der Lösung dieser Frage
stehen . Ländsr und Gemeinden werden dann aber mit dem . was
ihnen durch die Gesetzgebung zugewiesen wird , auskommen und
stärker sparen müssen .

'
Es gibt große Länder , die es noch nicht zu -

weg « gebracht haben , dem Reiche bei seinem Erspurimgsuaterneh . utn

zu folgen . Dieser ZustanS muß abgestellt werden . Dann können
w' r einen Reichshaushglt ausstellen durch den die inneren Aus -

gaben Deutschlands im Jahre 1024 gedeckt werden . Der

haushall deckt aber nicht die Se ' abunnskostcn . Anck die sozenannien
inneren Ausgaben au » dem versailler Vertrag bleibe, » zu einem

großen Teil ungedeckt . Der hanshalt enrhält nichts für die Bepara -
ficr . eti . Er rechne » immer noch mit übermäßige . , Beschränkungen
der Llurgoben insbesondere bei den Gehältern und mit unge . chmä-
lerten Einnahmen aus ganz Deutichl . mL. au » der , besetzten und den

unbe ' eßten Gebieten . Die Kreditfrage ist nur mit Hilf «
des Auslandes zu läsen . Ferner ist es notwendig , daß unser

Handel in der Wel , draußen sich wieder ungehemmt entwickeln kann .

Der Minister besprach sodann ausführlich
die verhälluisse lm besetzten Gebiet

und ging auch auf die sogenannten Micumverträge näher ein . Die
Rheimlche Gold Notenbank solle durchaus willkommen sein ,
soweit sse Kreditmöglichkeiten für die Industrie schaffe . Es sei - aber
unmöglich , dem zuzustimmen , daß die d e u t s ch e W ä h r u n g
einheil zerrissen werde . Es fei anzunehmen , daß man im
besetzten Gebiet wirtschaftliche Ziele verfolge , er frage sich aber ver -
geben » , wie diese Ziele auf dem eingeschlagenen Woge erreicht wer -
den sollten . Reparationsleistungen könnten von Deutschland nur
getragen werden , wenn als Schuldner dafür da » gesamte
oeu Ische Volk in wirtjchostlicher und finanzieller Freiheit
in Betracht komm « .

Golönotenbank imü öörse .
Da » Geschäft am Effektenmarkt gestaltete sich im großen und

ganzen ziemlich rege . Auf einigen Märkten waren sogar groß «

Umsätze zu v. ' rzeichnen Da » gilt in erster Linie von verschiedenen

Spezialmärkten , wir Elektrische Hochbahn� Dalutapapiere , Petroleum -

aktien und inländischen Anleihen . Bei den letzteren überwog

allerdings dos Angebot . Die Berliner Frnanzwell wendet ihr ganz

besonder - , Interesse den Mitteilungen aus Paris zu.

Insbesondere mar heule dir Nachricht über die Maßnahmen zur

Zurückführung der im Auslände befindlichen deutschen Kapitalien

Gegenstand lcbhaster Erörterung . Man ist der Meinung , daß der

Rücksluß dieser Kapitalien schon in vollen , Gang ? sei . Den Ver -

Handlungen der beiden Sachverständigenausschüsse in Berlin sieht

man mit Genugtuung entgegen .

Gaiz besonders anregend wirkt heute di » «eitere starke Ber -

stüssigung des Geldmarktes , die z » der Hoffnung b- rechtigt , daß in

naher Zukunft , nicht nur der Börse , sondern auch der eigentlichen

produkriven Wirtschaft größere Betröge auf längere Frist zur Der -

sügung gestellt werden können . Heute wor tägliche » Geld zu einem

Satz von 1 pro Mill - und darunter reichlich zu haben . Man sieht
darin di « allmähliche Wiederherstellung vorkriegsmäßizer Geld -

marktverhältnisse .

Der Devisenverkehr bot keine besonders interessanten
Momente . Angebot und Nachfrage halten sich i», den bisherigen
Grenzen . Die Kurse wurden mit ganz geringen Ausnahmen un¬
verändert notiert .

Ein Zrieöensbunö . .

Das italienisch - jngosiatvische Bündnis .

OL . Rom , im Januar .
Es ist sicher eine eigenartige Fügung des Schicksals , daß

es gerade einer faschistischen Regierung vorbehalten war , den
Ausweg aus der langjährigen Spannung zwischen
Italien und Jugoslawien in einem Bündnis beider
Staaten zu finden . Die Logik der Tatsachen hat sich wieder
einmal stärker erwiesen als die Ideologie der Parteien ; der
waffentlirrende Nationalismus Mussolinis , der den Krieg
in der Westentasche zu haben scbien , hat sich durch die
Gewalt der Verhältnisse zu einem entscheidenden Schritt aus
dem Wege des Friedens bestimmen lassen . Mit einer ge -
wissen Berechtigung kann man sagen , daß es Mussolini als
ein besonderes Verdienst angerechnet werden muß , sich von der

Phraseologie seiner Partei und ihrem Imperialismus aus
Zeitungspapier losgesagt zu haben , den Interessen der Kriegs -
Industrien untreu geworden zu sein , um den höheren Jnter -
essen des Landes Rechnung zu tragen . Der erste Sieg
des Faschismus , der in allen Kreisen des Landes als ein

Segen für die Nation begrüßt wird , ist ein Sieg über
sich selbst .

Noch sind die Einzelheiten des Bündnisses nicht bekannt ,
das einer fünfjährigen Fehde ein Ende fetzt , aber feine Be -

deutung kann in keiner Weife durch Einzelheiten geschmälert
werden , und zwar ist seine internationale Bedeu -
t u n g noch höher zu oeranschlagen als seine Rückwirkung aus
die innere Politik .

In der inneren Politik bedeutet es den Wegfall eines un -
erfchöpflichen Anlasses zu neuen Rüstungen und zur periodi¬
schen nationalistischen Mobilmachung der Gemüter sowie die

Lösung der Fiumefragc , die wie ein Dorn im Fleische des
Landes schwärte . Italien kann nicht eine feindliche Macht an
seiner Ostgrenze haben , ohne zu Rüstungen genötigt zu sein ,
die in keinem Verhältnis zur Macht des möglichen Gegners
stehen . Italiens Ostküste liegt jedem Einfall wehrlos preis -
gegeben , einem dafenreichen , leicht zu befestigenden Küsten -
strich gegenüber . Gewiß verliert diese strategische Tatsache
durch die steigende Bedeutung des Luftkrieges wesentlich an
Gewicht , aber vorläufig wirkt sse noch fort , und zwar in zwie -
facher Richtung : sie drängt auf ein Bündnis mit der benach -
barten Adriamacht oder auf beständige Abwehrrüstungsn
gegen sie. Es ist ein Segen für das Land , daß man den Weg
des Bündnisses beschritten hat .

Und auch die Fiumcfrage bot . trotzdem es sich um eine
kleine Stadt mit weniger als 50 000 Einwohnern handelte ,
deren Territorium keine strategische Bedeutung hatte , einen
Anlaß zu Erbitterung und Feindseligkeit . Als Freistaat , zu
dem das winzige Gebiet durch den Bertrag von Rapallo ge -
macht worden war , diente es nicht dazu , die Reibung zwischen
den beiden größeren Staaten , zwischen denen es eingekeilt war ,
zu vermindern , sondern vermehrte und verschärfte sie. Dabei
verlor der Hafen jede Lebensmöglichkeit , indem sein natür -
liches Hinterland Jugoslawien , Ungarn , die südlichen Balkan -

staaten sich ihm entfremdeten , weil es den kleinen Freistaat
nicht als den angemessenen Weg zum Meer ansehen konnte ,
eben weit er jedem Handstreich webrlos ausgesetzt war . Die

Sympathien der Bevölkerung gravitierten Italien zu , mit dem

sie Sprache und Abstammung verbanden , während der Hafen .
sobald er italienisch geworden wäre , die geographisch - geschicht -
lichen Gründe seines Wohlstandes hätte schwinden gesehen ,
um zu beiderseitigem Schaden zu einem Konkurrenzunter -
nehmen für Trieft zu werden . Das heutige Bündnis

zerschneidet den Knoten , indem es die italienische
StadtItalicn einverleibt und den HafendenJugo -
s l a w e n gibt , für die seine Blüte und sein Gedeihen lebens -
wichtig ist.

Aber noch viel weittragender find die a u ß e n p o l i t i -

scheu Folgen des Bündnisses . Die zahlreichen Grenz -
stoaten , die aus der Zerstückelung der großen Staatseinhcitcn
bervorgegangen sind , teils als Reuschöpsungen , teils als

Wiederbelebung früherer geschichtlichen Bildungen , bieten seit
dem Beginn ihrer Existenz den beiden imperialistischen Groß -
mächten Europas ein Feld des Wettbewerbs . Während sich
England in den baltischen Staaten Einflußzonen zu schaffen
sucht , hat sich Frankreich mit größerer Offenheit und größerem
Erfolg darum bemüht , eine Art Hegemonie in allen östlichen
Staaten Mitteleuropas zu erlangen . Diese Politik ist die

logische Fortführung der französischen Haltung vor dem Welt -

kriege . Auch damals strebte die französische Republik danach ,
ihren finanziellen Einfluß geltend zu machen , um an der Ost -
grenze des Deutschen Reiches eine Macht gegen Deutschland
zu rüsten . Heute kann man das Deutsche Reich nicht zwischen
Frankreich und Rußland einkeilen , wohl aber zwischen Polen .
der Tschechoslowakei und Rumänien ; je mehr sich der fron -
zosljche Einfluß südwärts erstreckte , um so mehr
schlug man zwei Fliegen mit einer Klappe : man schaffte nicht
nur Deutschland , sondern auch Italien ein Gegen -
gewicht .

Soweit diese Politik Frankreich « gegenüber den au «
dem Kriege hervorgegangenen neuen Staaten durch die fran -

zösischen Bankiers "betrieben wurde , hat sie bereits zu Vor -

stellungen Englands geführt , das heute wie vor hundert Jahren
die Entstehung einer Hegemonie auf dem europäischen Fest -
lande zu verhindern sucht . Aber weit wirksamer als die eng -
lifche Drohung , die Kriegsschulden von Frankreich einzutreiben ,
ist die Tatsache des italienischen Bündnisses mit Serbien .

An sich braucht das Bündnis natürlich keinerlei Spitzen
gegen Frankreich einzuschließen . Ein Defensivvertrog
zwischen Italien und Jugoslawien sollte in keiner Weise die



Interessen der französischen Defensive verletzen . Da man aber
allgemein den Einruck hat , daß die Tendenz Frankreichs , sich
Vasallen st oaten in Mitteleuropa zu schaffen , ' nicht
Verteidigungs - , sondern Angrifsszwecken der Republik dient ,
wird das neue italienische Bündnis überall ganz spontan als '

eine diplomatische Niederlag eFrantreichs ge-�
deutet , dem eine Einflußsphäre verlorengegangen ist , die bei !
allem Geschwafel von der „ romanischen Schwester " gar gern «
gegen Italien ausgenützt worden wäre .

Durch das Bündnis dementiert die italienische Regierung
die Aufassung , als ob all die neuen Staaten von der französi -
schen Politik in Erbpacht genommen wären zu dem Zweck ,
aus ihnen dem Deutschen Reiche und Italien einen Strick zu
drehen . In ganz Europa hatte außer Frankreich niemand
Interesse an dem latenten Zwist zwischen Italien und Iugo -
slawien , und es scheint auch , daß sich außer Frankreich niemand
in Unkosten gestürzt hat , um diesen Konflikt aufrechtzuerhalten .
Das italienisch�jugosiawische Bündnis erweist nun heute die in
dieser Hinsicht gemachten französischen Auslogen als eine ver -
fehlte Spekulation .

Es ist keine Uebertreibung zu sagen , daß die neue Orien -
tierung der italienischen Politik dem europäischen Frieden
dient , eben weil sie den ersten tatsächlichen Ein -
spruch einer europäischen Großmacht gegen die fron -
zösische Politik der Vasallenstaaten darstellt . Diese Politik
mußte unfehlbar den europäischen Frieden untergraben , weil
sie die politische Macht Frankreichs viel weiter spannte , als
dies der demographischen Bedeutung des Landes entspricht ,
seiner kulturellen Expansionsfähigkeit . Wäre es Frankreich
gelungen , alle die neuen Staaten , von Polen bis Jugoslawien ,
in seine Botmäßigkeit zu bringen , so wäre Frankreich ein Ein -
fluß im kontinentalen Europa erwachsen , der sich nicht als
Ruhe und Friedfertigkeit der wirklichen Kraft geäußert hätte ,
sondern in jener Angriffsneurose , zu der Frankreich ohnehin
durch seine schwindende Volkskraft neigt und die durch das
Bewußtsein der Unsicherheit seines auf fremde Macht ge -
gründeten Einflusses noch verschärft worden wäre .

Die Frage , ob die heutige friedfertige Politik Italiens
gegenüber Jugoslawien nur eine Fortsetzung der schon von
Giolitti und Sforza eingeleiteten Tendenz sei, ist nicht von
ausschlaggebendem Interesse . Auch die schon beginnende Dis -
kussion über die Korrektur der Grenzen zugunsten Iugo -
slawiens und über die angebliche Abtretung von Inseln an
diesen Staat scheint uns heute nicht dazu angetan , die Bedett -
tung des Bündnisses zu schmälern . Die ganze italienische
Presse begrüßt die Lösung , obwohl alle wissen , daß sie nicht
ohne Opfer von italienischer Seite erzielt werden konnte .
Wenn heute die „ Voce Republicana " von Erklärungen . Nin -
tschitschs berichten , denen zufolge Jugoslawien , im Falle eines

europäischen Konflikts , immer an der Seite Frankreichs stehen
würde , so halten wir uns für berechtigt , die Wahrheit dieses
Berichts in Zweifel zu ziehen .

Handelte es sich um einen Interessenkonflikt zwischen Ar -
best und Kapital , so könnten wir sehr wohl an Umsicht und
Vorsicht der faschistischen Regierung in Sachen des Schutzes
der Arbeitsrinteressen glauben . Daß aber die heutige Regie -
rung , man mag sonst von ihr denken , was man wolle , ein
Bündnis mit Jugoslawien schließen sollte , bei dem Frankreich
als Bundesgenosse erster Klasse das Vortrittsrecht behielte und
Italien gleichsam die Rolle eines zweiten Trabanten spielte ,
der neben Jugoslawien um Frankreich kreisst das zu glauben
bringen wir denn doch nicht fertig . Wir begrüßen das Bünd -
nis , wie es die gesamte italienische Presse begrüßt hat , als
eine Gewähr des Friedens und als eine Betonung der italieni -

schen Unabhängigkeit gegenüber Frankreichs Daß ein Anschlag
auf den europäischen Frieden dahintersteckt und eine neue
Form italienischer Hörigkeit , schiene uns nicht nur der nationa -

listischen Tradition des Faschismus , sondern noch mehr dem

gesunden Menschenverstände zu widerstreiten .

Republik Griechenland . Aus Athen wird gemeldet , daß nach
einer Rede Aemselos ' in der Rotionalversammluna die siührcr der
Republikaner eine Entschlieszung einqcbracht , in der die Ab - !
setzung der Dynastie und die Errichtung einer Republik ver -
langt wird . Die Aussprache ist auf heute vertagt worden . l

der Noröplan gegen Geeckt .
Bertuschungsmauövcr im Gange .

Mit dein Ergebnis der Untersuchung über den Mordplan gegen
den General v. S e e ck t beschäftigt sich jetzt auch der „ Berliner
Lokalanzeiger " m verdächtiger Weis «. Cr verfügt dabei offenbar
über Quellen , die anderen verschlossen sind , und weiß über die Der -

nehmung ches Justizrats Dr . Claß , des Vorsitzenden des Alldeutschen
Verbandes , zu berichten :

„ Die Acrnehmung bezog sich , wie wir hören , auf die Bekannt .
fchast des Justizratz Claß mit Dr . Grandel und erstreckt « sich
auf diejenigen politischen und wirtschaftlichen
Angelegenheiten , die während ihres seit etwa
drei Vierteljahren bestehenden Verkehrs von
ihnen behandelt worden waren . Herr Claß hat dar -
über volle Aufklärung gegeben . "

Herr Claß hat also seit dreiviertel Jahren mit dem geständigen
Dr . Grandel politische Ange . ' cgcnheiten behandelt . Das belastet zwar
nicht Herrn Claß ohne weiteres kriminell , beweist aber , daß der ge -
ständig « Dr . Grandel ein hervorragendes Mitglied des Alldeutschen
Verbandes war und zu dessen Vorsitzenden in engen Beziehungen
stand . Man stelle sich den undenkbaren Fall vor , einem Mann , der

geständig ist . in « inen Attentatsplan verwickelt gewesen zu sein , wäre
die sozialdemckratisch « Parteizugehörigkeit und nahe Beziehungen

zu einem sozialdemokratischen Porteivorsitzenden nachgewiesen . Was
würde der . . Lotalanzeiger " wohl dann sagen ?

Aber da es sich nicht um Sozialdemokraten , sondern um All -

deutsch - völkische handelt , dreht der „ Lokalanzeiger " den Spieß um
und wendet sich , ähnlich wie die „ Deutsche Zeitung " , nur in der Form
vorsichtiger , gegen jenen Beamten des Reichskommissariats , auf den
die Verhaftung des alldeutschen Mordagenten zurückzuführen ist .
Gegen das Vorgehen dieses Beamten , der den völkischen Herrn
veranlaßt «, scheinbar aus den Mordplan einzugehen , schreibt der

„ Lokalanzeiger " :
Schon jetzt aber muß im Znleresse der Rechlssicherhett Vcr -

wahrung dagegen eingelegt werden , daß eine zur Betreuung der

öfsentlichen Sicherheit eingerichtet « Stell « Schritt « unternimmt , die
nicht zu billigen ssnd , wenn sie auch in dem Bestreben
unternommen wurden , den oder die Täter dadurch zu entlarven .

Darauf wandelt sich die strenge Miene des genannten Blattes

sofort zn äußerster Milde , indem es sich mit dem Mordgesellen
Thormann folgendermaßen beschäftigt :

Die Untersuchung scheint übrigens schon jetzt ergeben zu haben ,
daß es sich bei diesen Attentatsplänen um das Hirnq « svinst
eines zweifellos geistig minderwertigen Menschen
und Schwätzers handelt .

Das ist so die Art , in der dos Blatt des Berliner Kleinbürger -
tums die Interessen der „Rechtssicherheit " wahrnimmt .

Eine Erklärung v . Graefes .

Zum Mordplan gegen den General v. Seeckt erläßt der

völkische Reichstagsabgeordnet « v. Graefe eine Erklärung , in der er

ausführt :
Di « „ Deutsche Zeitung " bringt zur Vernehmung des

Herrn Claß zunächst einige tatsächliche Anoaben , deren Richtig¬
keit nachzuprüfen Sache bcr untersuchenden Behörden sein dürfte .
Dagegen scheut sie sich nicht , einig « dunkle Andeu -
tun gen über angeb ' iche Beteiligung gewisser Kreise zu machen ,
unter denen der . . Vorwärts " die D e u t s ch v öl Vi s ch e
Freiheitspartei vermuten zu scllen glaubt . Wenn der
„ Vorwärts " Herrn C' oß richtig beurteilt , so schlagen diese
Andeutungen , soweit sie überhaupt verständlich sind , nicht nur der
Wahrheit direkt ins Gesicht , sondern sie würden ein «. so niedrige
Gesinnung bedeuten , daß ich es ablehnen muß . in der Oenent -

■ lichkeit daraus zu antworten . Wenn der Reichskommissar kür die
öisemliche Ordnung feine Pflicht in der . Orientierung der Oesfent -
lichkeit , wie ich annehme zur gegebenen Stund « erfüllen wird ,
dürften ganz andere Leute , a ' s meine Freund « , die an der
ganzen Angelegenheit überhaupt nur passiv beteiligt waren ,
ungeheuerlich entlarvt dastehen .

Dazu möchten wir bemerken , daß aus der „ Deutschen Zeitung "
die von uns nur ein wenig verdeutlichte Beschuldigung der a n -
deren völkischen Richtung , Lockspitzelorbcit gelastet zu haben , ziem -
lich klar herauszulesen war . Was heißt das übrigens , wenn Herr
v. Graes « sagt , sein « Leute seien an der ganzen Angelegenheit „ nur
passiv " beteiligt ? Will er nicht die Güte haben , sich darüber etwas
klarer zu äußern ?

Natkonaliftisth - antlfemstischer Sozialismus .
Arno Frauke — ein neuer Lcbins .

I Im Druck befindet sich ein « ontisozialistische Wahl »
b r o s ch ü r e , die die schlimmstem Produkte des Reichslügenver¬
bandes übertrifft . Bon der Tendenz des Machwerks mögen folgende
Sätze aus dem Lorwort zeugen :

„ Die ganze Parleipresse ist dem national fühlenden Teil der
Parteigenossen verschlossen . Die sozialistischen Zeitschriften , die
dieser Tailach « ihr Entstehen verdanken , sind mit stillschweigendem
Boykott belegt , sie werden verdächtigt und verleumdet . Ein

. finsterer schwarzer Geist der Unduldsamkeit und Unterdrückung
geht in der roten Partei um. Der Verdacht , deutsch zu denken
und — mit der gebührenden Dcrsicht ! — deutsch zu reden , ge -
nügt , um die Verdächtigen vollkommen kalt zu stellen . Bon dieser
Berfemung ist eine ganze große Gruppe hervorragender und

geistig hochstehender ParRimitgliedcr getroffen , während Unab -

hängig « und Kommunisten , die in schwerster Zeit Partei und
Baterland gleich treu cs im Stiche gelassen haben , an der Spitze
der Partei und ihres Zcntra - organs stehen . "

Im Stil dieser Einleitung wird dann zunächst der Marxismus

getötet : „ Das Marrsche System ist echt jüdisch : dieses System tonnte

nur in dem Hirn eines Juden entspringen . " Und mit derselben

! Sachlichkeit und Geistesschärfe wird die po' itische Praxis der So -

zialdemokratie abgehandelt : Fall . Bsndiner , Austritt von Bernhard
. Rausch , Flensburger Abkommen , Juden in der „ Dorwärts " - Re -
�

daktion usw , usw .
l Die Broschüre erscheint anonym . Si « ist verfaßt von dem

Redakteur d«s berühmten „ Firn " . Herrn Arno Franke . Di «

Schmutzschrist ist vielen Verlegern angeboten worden :
aber sie wollten den geforderten hohen Preis nicht zahlen , obwohl

große Bestellungen vom Reichslandbund und ähnlichen Organi¬

sationen in Auesicht gestellt wurden . Schließlich hat das „ national «"

' Wert doch einen Verleger gefunden und die sauberen Freunde

Kahrscher Ordnung haben eine schön « Quelle mehr . Wir kannten

freilich Arno Franke auch ohnedies schon .

Deutscbnationale Stoatsaestnnuna .
Wir wiesen vor kurzem auf den Plan der deutschnatio -

nalen Parteileitung hm , «ine Schleuderzeitung zu prün -

den . die von den Geldern der Partei ausgehalten werden soll . Wäh >

rcnd die Deutschnationale Partei dem Reich und Preußen die

zur Gesundung notwendigen Steuergro ' chcn verweigert , stellt sie an

ihre Mitglieder dos Ansinnen , der Partei für völlig übcrflü ' sige

Privatzwecke Millionenbeträg « zur Verfügung zu stellen . Daß

dies « Art von „ Staotsacsinnung " den Deutlchnationalen in Fleisch
und B' ut überaegangen ist , bestätigt der Vorsitzende der Deutschnatio -
na ' en Partei in der Ostpriegnitz , Glaser - Siebmonnschorst . Er

sprach am IS . Januar auf dem Kreisparteitag über das Thema :

„ Staat , Steuern und Porteibeiträge " . Sein « Ausführungen gipfelten
der „ Unabhängigen , parteilosen " ltotlächlich aber deutschnationalen )

„ Kreiszeitung für die Ostpriegnitz " zufolge wört ' ich in dem Satz :

„ Erst dies « ( die Beitragszahlung für die Deutschnationale Per -

tei , Linn . d. Red . ) , dann erst wenn die Partei restlos befriedigt
ist . das Finanzamt in zweiter Linie ! "

Das nennt man im deutschnationalen Lager Erziehung zum

Preußentum und zur nationalen Gesinnung .
E » nimmt nach dieser Kostprobe nicht weiter wunder , wenn sich

in derselben Sitzung ein von der Republik ausgehalianer Land -

rat a. D v. Winterstein zum Wort meldete , um sich über die

Fu t t . er k r i . p p enw irts ch a f' t zu beklagen , die nicht nach fili -

higkeit , sondern nur nach Parteizugehörigkeit urtei ' e und frage . Wir

wissen nicht , ob er dabei an sich und seine Partei gedacht hat . Tie

Ausführungen dieses Pensionärs der Republik sch ' oss : » mit den

Worten :

„ Es gitt den Freiheitskrieg , die nationale Diktatur muß er -

strebt werden . Sie soll kein ewiges Gebilde sein , nein , sie soll nur

ein Uebergangzstadium bi ' den , das uns führen soll zur hohen -

zollern - Rkonarchie ! "
Der von der Republik unterstützte Landrat a. D. v. Winterstsin

scheint verschlafen zu Hoden , daß seine Partei im Verlauf der

letzten Regierungskrise und in den offiziösen Neujahrsbetrachtungen
die nationale Diktatur und die Hohenzollern - Monarchie unter den

Tisch fallen gelassen hat .

Der Kinöersihreck .
Von Kasuck .

Früher , als Rübezahl noch unumschränkter Herrscher Im

Riesengebirge war , tonnte bekanntlich niemand ungestraft den
Namen des Berggeistes gebrauchen , um ihn zu verspotten . Wir alle

haben von irgendwelchen Strafen gehört , die Rübezahl deshalb über

die Menschen oerhängt hat . Besonders der sänge Bart war es , der

Anlaß zu manchem Spott gegeben hat , und gerade diejenigen , die

ihren Hohn auf eben diesen Bart hinzielten , sielen in besondere Un -

gnade . Rübezahl gab diesen Leuten seine eigene Gestalt und ließ
das Gesicht von einem gleichen mächtigen Vollbart umwuchern . Vor
einem Mann mit langem Bart hatten aber schon von zeher viele
Kinder eine höllische Angst : deshalb war es leicht , ungezogene Kinder

mit der Drohung , Rübezahl wird kommen , in Schrecken zu ver -

setzen . Er fand auch demnach glänzende Verwendung als Kinder »

schreck , und die Wirkung blieb niemals aus .

Nun begab es sich einmal , wie es wohl noch manchem Menschen

erinnerlich sein dürfte , daß in Deutschland ein Prinz lebt «, der auf
den bekannten Namen Wilhelm hörte und die Ausgab « hatte ,

dereinst die Geschicke des Deutschen Reiches zu leiten . Er mußt «

sich deshalb mit dem Gedanken vertraut machen , sein „ lückenhaftes

Wissen auszufüllen und sein « Kenntnisse zu vervollständigsn " . So

schrieb der Bater des genannten Prinzen nicht lange vor feinem
Tode an den damaligen Reichskanzler . Ja , er schrieb sogar noch

mehr : „ Angesichts seiner mangelnden Reif «, verbunden mit seinem

Hang zur Üebcrhebung wie zur Ueberschätzung ist es noch zu gefähr -
lich , ihn mit den Fragen der auswärtigen Politik zu beschäftigen . "
Ganz nebenbei sei hierzu bemerkt , daß der Prinz zu sencr Zeit bc -
reits 27 Jahre alt , also immerhin ein Mensch in gesetzterem
Alter war .

Im damaligen Ministerium des Innern gab «s einen Unter -

stoatssekretär Herrsurth , der dazu äusersehen war , des Prinzen Bil -

dung zu fördern . Er hatte nur den einen Fehler , einen langen
Vollbart zu haben . Den Eindruck , den Herrfurth bei der ersten
Zusammenkunft auf Wilhelm gemacht hat , faßte «r Bismarck gegen -
über in den Worten zusammen : „ In seiner Jugend habe «r sich mit

einem so ungepflegten Vollbart den Rübezahl vorgestellt . " Für «inen

zukünftigen Thronfolger im Alter von 27 Jahren war dieser Aus -

spruch immerhin noch ziemlich geistvoll zu bezeichnen . Wandelbar ,
wie Wilhelm nun einmal war , machte er Herrfurth aber trotzdem

später noch zum Minister , „ weil »r sich inzwischen an Rübezahl ge-
wöhnt hätte " .

Jahre sind verflossen . „ ER " denkt vielleicht gar nicht mehr an

diese Episoden , aber der richtige Rübezahl hat seine Verhöhnung

nicht vergesscn . Seitdem nun Wilhelm her Herr von Doorn ist .
ereilte ihn langsam aber jichcr da » Schicksal in Form eines — langen

Vollbartes , und aus dem stolzen Wilhelm I . R. ist ein eisgrauer
Rübezahl geworden .

Die Roll « als Herrscher hat er nuf der Bühne seines Lebens
ausgespielt , er könnt « jetzt dasür ausgezeichnet noch als — Kinder .
schreck Verwcndunz finden .

»Devisen . *
Gestern brachte dasKleineTheaterdi « Komödie „ Devisen "

des fruchtbaren Schwankdichters Lothar Schmidt heraus . Es
war höchste Zeit . Nicht etwa , daß die Lessentlichkeit em Recht dar -
auf gehobt hätte, ' mit dem Stück lotgen leinrr besonderen ü. ualität
ohne Aufschub bekanntgemachr zu uxro . - n, sondern weil ihm binnen
kurzem die Zeit die besten Pointen geraubt hätte . Es handelt sich
um MX ) Dollar , die ein Dienstmädchen dem geheimen Regierungs -
rat klaut . Diesen besonders für Frau uno Tochter schmerzlichen Fast
wagt er nicht bei der Polizei anzuzeigen , weil er das Sümmchen
Geld — geklaut ist für einen Regierunqsrat ein harter Ausdruck — ,
sagen wir , auf etwas zweifelhafte Weis « an sich gebracht hat . Ja ,
er leugnet sogar , jemals die Devisen besessen zu haben , als sie ihm
«in Kriminalkommissar zurückbringt . Sie hatten nämlich in dem
Geheimfach eines alten Schreibtisches gelegen , der seiner Unter -
Mieterin gehörte . Und dies « oerkaust dos Möbel nichtsahnend . Wie
bei der geheimrötlichcn Familie noble Pläne aufkeimen , wie sie ?«r -
flattern , wie sich Auftreten und Charakter je nach dem Stande des
Portemonnaies verändern , wie dem Geheimrat das schöne Geld nichts
nützt , weil er die großen Scheine sich nicht zu wechseln traut , das
ist alles ganz lustig , aber für «in abendfüllendes Stück zu dürstig .
Bielleicht würde die Wirkung stärker fern , wemi der Stoff noch aktuell
wäre . Devisen haben — wir sagen Gott sei Dank ! — abgewirt¬
schaftet . In Lothar Schmidts Komödie gibt es eigentlich nur drei
Rollen : den Geheimrat , seine Frau und den Kriminalkommissar .
Alles übrige ist Beiwert zur Umgestaltung einer Humoreske in «in «
Komödie . Der Geheimrat des Julius Falken st « in war famos .
Ein aktenverstaubter , quengliger Herr mit hohler Stimme und

hohlem Dünkel . Der Typ eines Bourgeois und eines Bureaukraten .
Seinetwegen war der Abend kein verlorener . Olga Limburg
und Erich Kaiser - Tietz konnten beim besten Willen aus ihren
Rollen nichts machen , weil es Nebenrollen sind . Rur Ba ' eska Stock ,
d' e das Dienstrntidchei , gab , bekam es fertig , noch «inen saftigen
Typ aus die Bühne zu stellen . Sie war eine tesse Berliner Pflanz «.

e. ä.

Erwüne : » Mifler pim will nicht stören . *

Dialog im Galopp . Wenn es ansängt , gehen die Ding « samos

närrisch durcheinander . Das junge Paar , das ältere Paar , verliebt
beide . Da » jüngere hat noch einige Schwierigkeiten auf dem Weg «
zum Standesamt zu überwinden . Das ältere verliert beinah « seine
Gemütlichkeit und sein « Villa . Dazu Tonte Julia , das Orakel der
Anständigkeit , und endlich Mister Pim , der alles durcheinander
bringt , obwohl er um keinen Preis stören möchte . Das alles ist mit
vielen Talenten gemixt , wie der Schnapskünstter in der Bar sagen
würde . Voraussetzung ist Schaum , nur «in « Verwkchslung , nur da »

kurze Gedächtnis von Mister Pim . aber solange der Schaum ge -

schlagen wird , bekommt er vortrefflich .
Die Engländer , oertreten durch Herrn A. A. Mi ln e. können von

den Franzosen noch nicht ihr Kriecwftihegut einkassieren . Dafür

borgen sie sich von den Franzosen diese Auflösungstechnik des

Schwankes . Es ist in diesem Falle di-- Ehe von dem braven George ,

der beinah « ein Biaamist mit Ollvia geworden wäre , die nämlich

vor soundsoviel Jahren den Hochstapler , Bankerottmachcr — nun ,

Mister Pim hat nur dir Namen verwechselt , und alles läuft wieder

ineinander .
Es vusft , nur einige Ventile , aus denen es tragisch rauscht , vcr -

stopfen sich bei der Entladung . Der britische Spaßmacher wird näm -

lich kurzotmia . wenn er mehr als Wind machen will . Er schreibt

trotzdem sehr ' nstige Rollen : vor allem für Herrn W a ß m a n n, den

Onkel Pim . diesen geschwätzigen , köstlichen Narren , der « win zer «
streut ist . Und für Adel « S a n d r o ck! Dieses aus der Tragik her -

tnmmende Bewältigen und Zerquctlchm des lieben Nebenmenschen

ist die Kunst einer Dame , die sich selber und dem Zuschauer blendend

wohlgefällt . Si « sp-ielt mit soviel Souveränität und Freude , daß
man sich mit Hallo erinnert und dankt . Die Damen A s ch c n b a ch

und H a o ck, die Herren von W i n t e r st e i n und Schröder , fest
vernietet in diesen Schwenkmechan ' smus . der Witz und Wuiftt in sich

sitzen hat , solange man die Augen nicht zu sorgsam aufreiht .
M. H.

ver Sieg de , vr «,d - atr Tbcater , error ». Die Leitung der Dicödciier
StonISlheatcr teilt mit . dag wcg - u der Erregung veisckuedcner Kreise der

v. . - hrriottl ' ffifn Ätifprheit bet bör «

abgeiedt ilt . — DaS btifct eine Prämie mil die R- idauet ' mrntc auS rtzen und
den Terror anerkennen ! Mit wa » für einer niedrigen » esinnunq die T- e itcr .
( eitnng rechnen zu müssen alanbt . zeigt der Hinwe ! » auf die gelährd - li !
Licherbeit der Künitler . ?ttso . dieie » Gesindel von Publikum kann nicht
einmal den Darslcllcr von der darq - ll - lltcn Roll « tr - nnen — m d ina - . t sich
trotzdem an . in einer Kunltlladt wie Dresden die Rolle des moralische . ! und

tünitlerilchen GewillcnS zu Wielen . . „
Vo « „veutlche rüt . nensohrtuch " iur 1924 Ist fo - den erschienen . Gemein .

schalliich herausueaeben von der wenossenichalt und dem Bübnenvercin ,
vereinigt eS wieder in einem llatililren Bande alles für vre Tbealerleiite
Wissenswerte Der Kalender gidt interessante Not zen auS der Tdeatcr -
geschicht - . Da « reichbnltigc Daten , und Äsresseiimaierial ist w- e immer
mil größter tx olgsalt beardritet . Die Liste der in diesem Jabr bonorarlrel
newordcnen Sil - rittileller » nd Komponisten bringt keine Namen von großem
Rang außer Goiinod /Texte noch nicht siel ) , Lachner und Tschailow - Iy
( Terte nur teilweise Irei ).

" vo , MitlN ' che tpandertheat r wird , nachdem die Veibandlungen mit
den zuvändige » Minislei ien zn einem besriedigenden Eigedni « geiübrt
baden , seinen Beirieb soi lfiihrsn . und die Provinzen Brandenburg , Pomme : n,
Schlesien , Zardien und Haimooer bereisen . Die Oberleituni bleibt in

Händen von Direktor Otto Glaeser . Der Zpielula » der Wanderbübne
enitzSIt z. Zt . : . Tvleiüilnz " von Slrlndberg . . Nora " von Ib en. » Der
Wettlaui mil dem Schatten " von W. v. Sch' lz . . Maria Magdalena "
von Hebbel . . Minna von Bäinbelm " , . Zcamvolo " von Nrecodemi .

. Vi « Schougemeind «' nennt sich eine nengegrüvdete Bübne . die im
geislnq - Museiini . Drnderitr 18. siir ihre Miiy ied - r geschlossene Vorilellungen
veianslallet . Als Erössnuiigsvol slevüng geht Ende Januar » Der Dllum «
iing ". eine builesle Komödie von Ludwig Treck, in Szene . Adendtasse
findet nicht statt . Anjragen an Peter Elster , Bertin NA 23, Siegmundshos 3.



Zusammenstöße km �rzgebkege .
Uus Dresden wird gemeldei . daß in Ane gestern »ach einer

Versammlung Demonstrationszüge sich durch die Slodt de -

wegtcn und der ilnsforderung der Polizei , auseinanderzugehen .
nicht folgten . Als die Polizei mit Gummiknüppeln eingriff , sei sie
mit Handgranaten beworfen worden , woraus sie von der

Schußwaffe Gebrauch gemacht und die Ruhe wiederhergestellt
hätte . Sieben Polizeibeamte und lv vemonstraa -
t e n seien verwundet .

Zu Alberoda bci Aue soll nach der gleichen Meldung Po -
lizci bei der Verhaftung e ' ne » Kommunistenführers eingeschlossen
und angegriffen worden s- in , so daß sie gleichfalls Feuer gab .
Zwei Polizeibeamte feien verletzt , einer der De -
monstranten getötet , weitere Polizeikräfte find nach beiden
Orten abgegangen .

verkastunaen zum Luöenüorff - prozeß .
München , 24. Januar . ( WTB ) In den letzten Tagen wurden

mehrere Führ er der Nationalsozialistischen Partei
in Nürnberg in S ch u tz h a f t genommen und nach Landsberg
überführt . Nach den » Münchener Neuesten Nachrichten ' handelt es

sich um den früheren Hauptlchrer Julius Streicher den Lehr -
amtstandidaten Dr . Weih und Major a. D. von Pols .

dos stäötistbe Steuerkompromiß .
Nach d . m Ergebnis der heutigen Beratungen des städtischen

. Houshaltausschusses kann man mit eiit ; r glatten und

kampflosen Annahme der Steuervorlag « des Magistrats in der

heutigen Stadtverordnetenversammlung rechnen . Hundesteuern
und Motorboot st euer » wurden von sämtlichen Fraktionen ,
Lohnsummen st euer und Grundsteuer von ollen Frak »
ticnen mit Ausnahm « der Kommunisten in der Form des bcabsich -

tigten Kompromisses angenommen . Allein die Deutsche Bolfs -

Partei wandte sich gegen die Erhebung von 50 Proz . Grund¬

steuerzuschlag bei unbebauten Grundstücken . Es steht ober

fest , daß an ihrem Widerspruch die Gesamtvorlag « nicht scheitern
wird . Die Vergnügungssteuer wurde zur Beratung der

einzelnen Erhöhungen , gegen die von verschiedenen Seiten Bedenken

erhoben wurden , noch einmal an «inen besonderen Ausschuß zur

Nachprüfung zurückverwiesen . In irgendeiner Form ist aber auch
i�ve Annahme in der nächsten Stadtverordnetenversammlung sicher .

Gegen den mililarisiischen Sozialismus .
Trotz der großen Reklame , die das Wehrkreiskommando für

sein « Absicht auf Schastung einer Organisation zum Vertrieb billiger
Leb ' rsmittel durch die ganze rechtsstehende Presse machen läßt , ist
die Ablehnung der Magistratsvorlag « . nach der die
Eiä t die Bürgschaft einer halben Goldmillion für dos neu ? Unter -

nehmen üellen soll , bereits so gut wie sicher . In den

höchsten Tönen der Entrüstung wandt « sich der Vertreter der Wirt -

schas ' spor ' ei gegen die Borlag « , von deren Ab ' ehnung er überhaupt
die Zustimmung zu jeder weiteren städtiseben Steuer abhängig
macht . Aus Angst um die Konkurrenz bei Wahlen wollen a u ch
die übrigen bürgerlichen Parteien gegen die

Vorlage stimmen , die Links ist auch dogeaen . Es kann also
mit einer unter Umständen einstimmigen Ablehnung gerechnet
werden . __

Die Ergänzung öes Kabinetts MacöonalS .
London , 24 . Januar . ( Eigener vrahkberichk . ) vi « Tatsache .

daß die in der ersten Habinetlssitzung gefaßten Beschlüsse uamitkel .
bar danach össenllich milgeteilt wurden , bcdeulrk eine Neue rang
im politischen Leben Englands .

ün - wijchen ist dos Kabinett durch folgende Namen ergänz k
worden :

Minister für Pensionen : Robert » ,
Gcncralslaalsanwall : Patrick Hosting » .
Oberster Rechlsberaler der Regierung : Slefser ,
Slaalss . krelär des Schatzes : Graham .

Finanzsetrelär beim Kriegsministerium : Zohn Lawson .
Parlamentarischer Staatssekretär des Schatzes und hauptein -

pcilfcher der Regierung : Ben Spoor .

Dazu ist «ine ganze Reihe von Unter st aatssekretären

ernannt worden , und zwar : Major Alllee . Sidacy Arnold .

Ilrihur ponsonby . Rhys Da vi es und Professor Richard
Stewart .

Ferner sind zu parlamenlarischen UnlerstaalssekretSren ernannt

worden : Ammon . Smith . Alexander . Morgan Jones .

Grcenwood , Miß Margaret Bondsield . Shinwell .
L u n n und L e a ch.

Wie dl « heutige » Times ' hervorhebt , ist Roberts der beste

Sachverständig « der Arbeiterpartei für Pensionssragen , und er hak

sich bereits unter früheren Regierungen durch sachliche Kritik und

praktische Vorschläge aus diesem Gebiete hervorgclan . P. h a st i n g s

ist einer der bekanntesten Rechtsanwälte Englands , und er hat sich
nach in diesem Sommer freiwillig dazu gemeldet , angeklagt « Deutsche
vor sranzösilchen Knegc . grriifcten im Ruhrgeb « ? » zu verleidigen .

Der Untcrstaalssckretär Pontorzby war früher Diplomat und

liberaler Abgeordneter . Er ist der Sohn eine , Kammrrherrn der

Königin Viktoria und ist während des Krieges zur Unabhängigen
Arbcilerpartei übergegangen . Während der letzten Legislaturperiod - e
schrieb er regelmäßig Srnmungsbilder aus dem Unterhaus für den

» New Lcader " . Auch Arnold kommt aus den Reihen der Libe -

ralen und war Maedonolds Prioatsekrelär . . Er soll Unterstaats »
seiretär für die Kolonien werden , während Professor Richard »
Unterstoatssekretäe für Indien wird , wozu er durch sein « frühere
Stellung als Prosesior an der indischen Universität Banger beson -
der » geeignet ist . Major Attlee , früher Rechtsanwalt und eben -

falls Privalsekretär Macdonalds , ist während des Krieges vom Frei -
willigen zum Major avanciert und kommt i. -. s Kriegsminifterium .
R h y , Davies war zunächst Landardeiter und später in der Sc -

nosstnschaftsbewegung tätig : er soll jetzt der Mitarbeiter hendersons
im Ministerium des Innern werden . S t « w a r t ist ein Veteran der

schottisch «» Arbeiterbewegung . Leach gab bis jetzt mit Macdonold
die Monatsschrift der Unabhängigen Arbeiterpartei »Socialist R« .
view " heraus . Mit Margaret Bondsield , der jetzigen Dorsitzcri -
d - n des Generalrats der englischen Gewerkschaften wird zum ersten -
mal eine Frau Mitglied einer englischen Regierung : sie wird Mit -
arbeiterin von Tom Shaw im Arbeitsministerium werden . Ammon .
ehcm alger Postbeamter , geht zur Admiralität . Wie erinnerlich , war
er delegiert zum Nürnberger Einigungskongreß , wo er eine

Begrüßungsrede im Nomen sämtlicher Parteien der Zweiten Int « .

nationale hielt . W. Smith ist der Borsitzend « des Landarbeiter -

Verbandes und kommt ins Landwirtschaftsministerium , während

Morgan Jones . Lehrer von Beruf , ins Unterrichtsministerium
kommt . Shinwell wird Untcrstaat - sekretär für di « Bergwerke .

er war viele Jahr « hindurch Gemeinderat von Glasgow und war

einer der Begründer der Wien « Arbeitsgemeinschaft .

Regierungswechsel in Finnland . Der finnische Reichspräsident
bcwiiligie der Regierung Kollio den Abschied und ernannt « ein neues
Beamienkabincti mit Professor Cojander als Ministerpräsidenten und
dem gcgenwäriigen Gesandten in Paris , Enckell . ots Minister des
Auswärtigen .

Memungsaustaufth auf Naöern .
Die Berlin « Stadt - und Ringbahn ist eins bequeme und war

eil -? billig « Angelegenheit . Am ersten Februar tritt leider durch
die Erhöhung der Preis « für die Monatskarten eins traurige Aende -

rung in dielen erfreulichen Zuständen ein . Aber man sitzt bequem
in dem Wagen und im Winter ist es wunderbar warm . Wenn man
besonderes Glück hat , sitzt im Abteil einer , der «ine Zeitung liest ,
und nun stiert man auch hinein in das Neueste , Allerneueste , um

zu erfahren , ob der Preisabbau nwiicre erfreuliche Fo. ischritte macht ,
während das neugierige Gegenüber nach einer fetten Ueberschrifts -
zeil « giert , um wenigstens etwas zu haben und zu Hause mit seiner

». - n uns vruntcn zu können .

Zu dem mancherlei Reizvollen der Stadt - und Ringbahn ist seit

einiger Zeit ein neue ? Hochgenuß hinzugekommen . Fohrgäste , die

« inander nicht kennen und sich vielleicht niemals sehen , machen sich

gewissermaßen ihre eigene Zeitung , die sie auf die Holzwände der

Abteile schreiben . Dies « Meinungsaustausch aus Rädern findet viel

Anklang und , wenn der Zug einmal rund um und quer durch die

Stadt ««rollt ist . weist die Zeitung auf den Abteilwänden «ine Fülle
von Nartödenklichem und Neuem aus . Da hat zum Beispiel einer
mit Bleistift an die Wand geschrieben : » Di « Marxisten und die

Juden sind di « größten Feind « Deutschlands ! " Der nächste meint mit

der Mäßigun " , die das A' ter und die Erfahrung verleiht : » Das ist

doch wohl zu viel gesagt ! " Nach ihm kommt einer , der knallt den

kategorischen Imperativ an die Wand : „ Juden raus ! " Dahinter steht :
» Juden rein ! " und dann folgt , wie niedlich und neckisch : » muß

Deutschland scin ! " Und dann wieder webt der Wind aus einer ganz
anderen Welt , und man Nest : » Das Verhängnisvollste ist der Milita -

rismus ! " Diese Debauptung findet Freund « , und einer bat darunter

geschrieben : » Der Mi' itcirdibtaior ist unser Verderben ! " Trost für

dies « Tränen gibt wieder ein anderer , der darauf hinweist : »Hi ' f «

bringt nur di « kommunistische Partei ! " Zum Schluß kommt di «

Frag « : » Und di « Beamten ? " Und man srnut sich auf die Forlsetzung
am nächsten Tage , und wird dann gewiß alles Notw�ndii « . Neue

und Nützlich « über Daamtenabbau und ungenügende Besoldung er -

fahren . Auf diel « Weise hat jeder seine Zoituno und braucht nicht

neidisch aus den Nachbar zu sein . Natürlich gibt es diese Grotiszeitung
nur in der dritten Klafle .

Di « Sache mit dem Meinungzaustausch auf Rädern isi eigentlich
das Umqekebrte von den «inst vi «l gelesenen »Briefen , die ihn nicht
erreichten " . Diel « Brief « hier erreichen jeden , trotzdem sie nicht von
der Volt befördert werden . Es ist nur zu befürcht - n, daß der Herr
Posiminisicr mit harter Hand diel ? Unterhaltung de ? Fahrgäste
entzw - i haut , ind - m er erklärt , daß solch ein Meinungsaustausch

gegen das Postprivileg verstößt .

virektor und Vertreter .

Der »billig « Hafer der Reichsgetreideslelle " .
Mit wechselnden Rollen spielten Schwindler die Vertreter und

Direktoren der R' ichsas reidestelle und erb « m<ten dabei mehrere
tausend Goldmart . Die Band « such : e sich aus d' in Adreßbuch und
dem Fernsprechverzeichnis Leute heraus , die Fuhrwert halten .
Einer rief dann durch den Fernsprecher an , meldet « sich als
» R e i ch s g « t r e i d: st « ll e " und teilt « mit , diese werde sich er -
lauben , einen Vertreter zu schicken , um einen größeren Posten .
Haler anzubieten , falls di « Finna Bedarf daran habe . Wurde das
bejaht , jo erschien ein Mann , der sich als der anoemeldet « Vertreter
vorstellte . Die Geschäftsleute , die zu einem billigerem . Preise gern
tauften , nahm der Vertreter gleich nach der Relchxeetreidestell « mit .

5) i «r müste wie er sagte , der Direktor selbst die Anweisung aus -
stellen . In dem Gebäude in der Potsdamer Straß «
führt « der „ Lerkreted " den Bewerber durch mehrere Gänge , bis « r
vor «ineit Glastür . zufällig " auf einen Mann ohne Kopibcdeckung
stieß : das war der Herr „ Direktor " . Ihm benchlele
der ' Vertreter , daß er einen Haferkäufer mitg brockst habe .
Beide baten dann den Bewerber , sich einen Augenbl - ck zu
gedulden . er werde gleich di « Anweisung erhalten .

Jetzt verschwanden sie durch die Glastür , wie der Käufer glaubte .
im Bureau de » Direkicrs . Der Vertreter kam bald mit der aus -

gefertigten Anweisung , überreicht « si.> dem Käufer gegen
Empfang des Kaufgeld « » und verschwand . Di. » Kriminalpolizei
erfuhr , deck in der letzten Zstl in Steglitz und Potsdam
mehrere Männer austollende Zechereien veranbal ' et hatten . Sie

verfolgten diese Spur , und sie erwies sich als richtig . Dies « Zecher
wurden festgestellt a ' s «in Anstr - ich - r Kerl Start e- us der Berg -
straße zu Steglitz , fein C' rfsehn , ein Monteur Felix Stark , ein

gewisser Kinzel und ein Walter . Sie hatten sich zusammengetan ,
i m abwechselnd die Roll « des Derireters und des Diwktors der
Reichsretreidestell « zu spielen . Der alt - - Stork war als Schm ndlcr
schon bekannt . Nach den bisherigen Feststellungen bot die Boade
auf d es « Weis « bereits 10 Berliner Firmen um Beträge von 1400
l - is IfiOO Goldmc - rk betrogen . Di ? beiden Stark und Kinzel konnten
verhaftet nrerdm . Walter ist noch flüch ig .

Verbesscrnngen im Itrastenbahnverkeh » . - .

Di « Stroßenbahndircktion kündigt ab 20. d. M. folaend « Be -

Iriebsoerstärkimgen an : Einrichtung der Linie 100 Weinensee
Schloß — Sckiöncbcrg Wartburqstraße zur Verdichtung des Fahr -
abstandes auf der Linie 0 0 von 15 aus Minuten Ein -

i richtunq der Linie 147 Pankow Breite Straß « bis Bahnhof
Neukölln zur Verdichtung des Fcihrabstaudes auf der Linie 47
von 15 auf 7 Vi Minuten . Durchführung der Linie 04 Hohen -
schönhaufen — Zoologischer Garten in den Hauptverkehrszeiten früh
und nachmittags bis Siemensstadt und Gartenfeld . Verdichtung des
Betriebes auf der Linie 13 Zwilchen Moabit und Spittclmnrkt
bzw . Leipziger Pchtz durch beträchtliche Vermehrung der Einsatzzüge
in den Hauptverkehrszeiten .

Tie JnlandSleizitimicrung ausländischer Arbeiter .

Auf einige Anfragen über die Inlandslegitimation ausländischer
Arbeiter für das Jahr 1S24 veröffentlichen " wir folgendes aus den

geltenden Bestimmung « » : Dem Legitzmativns . zwange unterliegen
alle im Inlands in öffentlichen oder privaten Betrieben beschättiglM
Arbeiter , di « nicht deutsche Reichsangehörige sind . Bon dem Legi -
timationszwang « befreit sind die ausländischen Albeiter ,
für deren Beschäftigung ein « Genehmigung des Landes -
a m t s für Arbeitsvermittlung nach der Verordnung des Präsidenten
der Reichsarbeitsverwaltung vom 2. Januar 1323 nicht erforderlich
ist . falls sie sich durch Vorlag « eines Pasics oder Paßersatzes oder

anderer amtlicher Papiere für ihre Person ausweisen können und

einen Befreiungsschein vorweisen können . Di « Erteilung des Be -

f r « i u n g s s ch « i n e s ist bei der für den Arbeitnehmer zuständigen
Or. ' spolizeibehörde unter Beifügung des Passes oder Paßersotzes und
einer Goldmart zu beantragen . — Die Legitimierung in Groß - Berlin
wie in der Provinz Brandenburg erfolgt für sämtliche Kreise durch
die Deutsche Arbaiierzentrale , Landesst - lle Berlin . SW . 11, Hasen -

platz 4. _

Ei » falscher Postbeamter .
E' nen ungewöhnlich dieisten Schwindel veiükle M' ttwach srüb

ein falscher B o st b c a in t e r am Ztet . iner Bahnhof . ÄIS um
43 4 Ubr «in Postwogen de ? ? ' mie ? 4 in der Rübe de » Amte ? au
der Ecke der Juvalidenstraße b- eli . kam an den Begteiier rn Mann
;ii Postunnorm heran und iaate ibm . et iei vom ilrnt beaustragt .
einen löeutel ' a Hz « böten . Der lich ' . ige Schaffner händigte
auch dem vermeintlichen Kollegen einen dreiviertei Meter großen
Beuiel mit Einschreibe » und gewöhnlichen Priesen aus und der
. Beauftragte " verschwand damit . Erst später kam der Schwindel

an den Tag . Der Gauner , der die Uniform eines Posifchaffnere
trug , Luewka und Miiye . ist etwa 25 Jahre alt . 105 Meier giotz
und hager und hat dunkelblonde ? ober schwarze ? Haar und «in
bartloses Gesicht . Wer ihn mir dem eischwindelien oioßen Beutel
irgendwo gesehen bai oder sonst zu . seiner Ergreiiimg beitragen
kann , wird ersucht , sich bei der Kr- minalpostdiensisielle . König -
stiatze 6l . 2 Tr . , Zimmer 44lz . zu meiden . Eiwaige Auslagen
werden ersetzt , alle Milleilungen vertraulich behandelt .

Polizei unü Handel .
ZSl3 Slrassachezt im Dezember .

Im Dezember 1383 sind bei der Abteilung VV ( Wucherabteilung )
des Polizeipräsidiums insgesamt 3813 Strafsachen wegen Ver .
yehens gegen die riotwirlschaftlichen Bestimmungen verarbeitet
worden . Davon wegen Wuchers ( Höchstpreisübcrschreitung , Preis »
wuchers , Kettenhandels und Abgobeverweigsruno ) 2502 , wegen Nicht »
auspreisung 30 , wegen unerlaubten Handels bzw . Großhandels 140 .
wegen Lcistungswuchers 720 , wegen Nichtannahme gesetzlicher
Zahlungsmittel 233 und wegen sonstiger Vergehen ( gegen Ein - und

Ausfuhrbestimmungen , gegen Vorschriften über äußere Kennzeich .
nung von Waren , ge - ' en Rationierunqsbesiimmungen . gegen Ver -
stoße gegen die Devisenverordnung usw . ) IIS Fälle .

An die Staatsanwaltschaften wurden 2517 , an die
Zollämter 37 Sachen abgegeben . Wegen wirtschaftlicher Ver -
gehen wurde in 25 Fällen ein Handelsverbot , in 153 Fällen eine Ver -
warnung ausgesprochen und die Untersogung des Handels angedroht .
Von der Handelserlaubnis stell « wurde in 270 Fällen die
Erlaubnis zum Großhandel versagt , in 7 Fällen zurückgenommen .
weil Bedenken volkswirlschastlicher Art oder «in volkswirtlchastliches
Bedürfnis nicht mehr vorlag . 209 Anträge auf Ausstellung von
Wandergewerbesch - inen wurden abgelehnt . Bon den Markige »
richten wurden insgesamt 172 Fälle abgeurtci ' t , und zwar u. a.
wegen Preistreiberei 78, lveaen Fehlens von Preisaushängen 43.
wegen Großhandels ohne Erlaubnis 21. wegen . Verweigerung der
Annahme von Papierg « ld 20, wegen Zurückhaltung von Vieh 2.
wegen unerlaubten Handels mit Frischf ' eisch 2. Die Höhe der ocn
den Marktgerichten verhännte » Geldstrafen betru " 3130 Goldmark .
Daneben wurde auch auf Gesängnisstrasen und die Einziehung des
Erlöses der beschlagnahmten Waren erkannt . Durch andere Gericht «
erfoloten insgesamt 743 rechlsträf . ige Verurteilungen . Besch log .
nahmt wurden u. a. Butter im Wert « von 201 Goldmart ,
Eier im Werte vo » 1800 Goldmork . Sprit und Liköre im
Wert ? von 2400 Goldmork . Pharm . Spezialitäten im Wert «
von 835 Goldmork , Fleisch im Wert « von 325 Go ' dmark , Fleisch -
konserven . Wurst und Speck im We�t « von 0370 Goldmart ,
lebende » Vieh im Wert « von 1174 Galdmark , Getreide ,
850 Tonnen , im ZLerte von 113 000 Geldmark . Tahakwar « n im
Werbe von 27 Koldmark . Möbel im Wert « von 800 Goldmark .

«-
Beiondere CHailbnis kür Eie - oickkäicker . Durch Anordnung des

M' nist « rs für Handel und Gewerbe ist m- t Zustimmung des Reichs -
Ministers für Ernäbrunq und Landwirtschast bestimmt worden , daß
di « Austöufer von Eiern m d«r V- ov . inz B' - an ' - enbura «insch ' ießsich
Groß - Berlins einer besonderen Erlaubnis bedürfen , die von dem
zuständigen Reastrunaspräsidenten bzw . in Groß - Berlin von der
Abteilung W das Polizeipräsidiums erteil ? wi ' d . Di « Verordnung
tritt mit dem 10 . Februar 1324 in Kraft . Es emosieblt sich
also , daß die Eieraufkäufer rechlzeiti " die Anträge auf Erteilung der
Crlaubni ' llbem « zum Ankauf vrn Eiern bei dem zuständigen Polizei -
revier stellen .

Mißbrauch öer Personalakten .
Die Personachkten sind für den früheren Obrigkeitsstaat

immer ein Mittel gewesen , seine Beamten in der ge -
wünschten Hörigkeit zu erhalten , zumal da ftdor Miß -
brauch , der von den Vorgesetzten damit getrieben wurde , ungerügt
utzd unkorrigiert blieb . „ Geheime Personalakten ' war ja ihr
Name . Nie konnte ein Beamter auch nur ein Zipfelchen des
Schleiers lüften , der über seinen Akten lag . Wie atmete d! « Be -
amten - und Lehrerschaft aus , als ibr durch die neue Reichs »
oerfajsung verkündet wurde , damit hätte es jetzt ein Ende .
Doch die Entwicklung hat die Erwartungen der Beamtenschaft
durchaus nicht allerorten erfüllt , wenn auch z. B. der sozia »
listische Mag ! st rot von Berlin für seine Beamten ein «
dtfri - d! g«nde Regelung getroffen hat .

Leider dürfen , infol - - « einer Entscheidung des Ministeriums
für K. . W. u. D. vom Mai 1983 , diel « Dorkchriften nicht auf d! «
Lehrerscha . lt ausgedehnt werden . Doch das scheint der Berlin « ?
L « hrervere ! n durchaus nicht zu bedauern , wenigstens bat fein
Vertreter , IVrr B u ch k> o I z . erst jüngst in der S ch u 1 d e p u -
tati on erklärt , die ganze Personalaktenanaelezenheit habe für die
Sehr « r nur theoretische Bedeutung , nur ganz wenige
Lehrer wünschen ibr « Akten einzusehen , und nur nanz selten stand «
etwas Wesentliches darin . kWccher bat H« rr Buckcholz dieses Willen ? )
Dieser st ' bstgercchle Kerr warnte sogar die Behörden , dem Drängen
einzelner Kollene « ollz " lehr nachzugeben , die doch nur ihr « Sonder -
intcresl - ' n verfolgten . Wie wenig er sich bemüht , zu hel ! «n. daß . in
dieser Frc - e für seine Kollegen ei " Fortschritt erreicht wird , hat er
durch die Praxi » bewiesen . Herr Buchdolz ha « rncht nur unter¬
lassen , endlich auk Löschung längst veriäbrler Dinn ? zu drängen .
sondern im Geaente - l bereit ? gelöschte Disziplinar »
fälle , die 15 bis 13 Jahre zurück ' ieaen . zur Beurteilung heran -
aezooen zum Nachteil eines Kriegen , nebenbei bemerkt : eines
schulvolililchen Gegners . Es märe Zeit , daß lein « AuftragOt ' ' er ihm
deutlich zeialen . ob sie dieses Versah - ren billigen oder ob sie ver -
langen , daß mindestens idre Versteter selbst keinen Mißbrauch
mit den Personalakten t ' eilxm . � Da auch die übrigen Vertreter des
Lehrervereins In der Schu ' depr ' ation bisher zu dem Verholten des
Kerrn Buchdolz kein Wort der Mißbilligung fanden , scheint er ganz
in iVem Sinne gehandelt zu haben .

Damit haben die Dertrete ? der Lehrerschaft gezeigt , daß
sie weit lauer « Vorkämpfer gegen di « Ausnahme -
stellung der Lehrer sind , als beisnielsweil « der sozial , stilche
Magistrat . Er bat nämlich bereits n « u « Schritt « unternommen , um
doch noch beim Ministerium zu erreichen , daß er feine sehr rni ' eu
Vorfchrüten über die Behandlung der Personalakten auch aus . die
Lehrer anwenden darf . Dann würde es h» ih « n müssen : nicht durch
die Lehrer erreicht , sondern trotz der Lehrer !

Ein « ösfenkliche vcomteuversammluug . W nach dem Berliner
Kindl vom Beamt « nwerb « ous > chvß Friedrichshain e ! nb « ruk «n wor -
den wor , nahm nach einem Referat des Genosien Dr . Z e ch 1 1 n
einstimmig eine Resolution an . in . der gegen die Gehaltsherab -
setzung . Verlängerung der Arbeitszeit und den überstürzten Abbau
protestiert wird .

berliner IMelerbvnd . 0rl » gruppe Köpenick . Heute abend ' l,S Uhr . in
der ?liila der Köruei - Zibulc : <«rotze ötirntttche Prolestversammlung gegen
dir Goldmiele und die MirtSsleuer . Reserenl : Reimanii - Berlin .

Grofi - Serliner parteinachrichten .
Achtung . Rcviloren » Die 10. , 30. . 59. , 61. , 63 und 74. Ad -

teilung haben trotz allen Mahnen » bisher immer noch nicht ab -
gerechnet . Di ? Revisoren dieser Abteilungen werden hierdurch
ersucht , unbedingt für eine korrekte Erledigung der Geschäfte zu
sorgen . . I . L. : Alex Paget » .
ZiinosvziaUNe ». «iuvve Treotow . beut » abend Besuch der Sieniwart «. Treff -

Pinta 7 Uhr. sc : dem Ineer . ddrim , ClfenftraSe .

�ugenüveranstaltungen .
SeußUn t. Zug - ndbelm Münchener Str . 92. Leute abend T1,. Uhr Seitrat :

Zch mid da » Weltall . (Sticht lldnnstefann ) .



' orifoftuTm Ist imqleich schncver erfokeft , ols bei de ? Vrbeikrkxwessiing .
lim so mehr ist es notmendig . d : n inncrorganisotorischen . den qeistisen
und ssewerkschristlichen Ausbau l «r so schnell erstarkten Organisaticnen

jmit allen Mitteln zu sörderir lsie Gewerksch�ftsbcwcguni ist eine
Massenbewegung und kann ibre Auf ' aben auch nur als solche

Gewerksihsstsbswegurlg
Raöikalismus und Realpolitik .

. . D! « hinter uns liegende Zeit mit ihrem gewaltigen sozialen 1� - Prinzip ist d! « Eisest, �ä ge�insa�

. lusstieg der Arbeitnehmerschasi� mit den , einzizariigen Ernarke » JwLniln�nPJ mTh nlfS h ? Hn�n
der frcigcwcrkschaftlichcn Angestesttenorganisaiionen hat in weiten � Orgom ntionen muh also dahingehen ,
Kreisen der AsA - Mitglieder im Ucberschwang der Erfolz « d. e Er -

® '

fenntnis non der Realität der Dinge vermissen lassen . Man tonnte � ' �S ° �t5t .
Gemoinscl ) aftsarbe ! t , zum aemaintamcn WirtschaftZ '

zu erh >' ' t ' n und zu unterstützen . Alles Tirnv
nende muh überbrückt , alle ? ScfTd ' ichc unterdrückt wenden . Dannda » ' kiel mrfii mrif nrn . n «»rfin , . , V ' 1 "

„
" ' nende mun überbrückt , alles w! N vncbe unterdruckt we - den . ck) ann

. ich , > « « « U « - wAjJ «J, | �rW; srsSÄffÄÄÄ « r 8 = " " i5moi -

H. Grimpe jun .

n. ch. radn - ol genug ausmalen , um die bis dato noch im Fahrwasser 4, "iV hr Xn
der iwriiiDnicoerbände segelnden Angestellten in Industrie und L�zhargie ke - nz Dchmachung me. zr bringen .

V>andcl sür unsere Bewegung zu gewinnen . Feder verantwortliche
, . in »k' ionör und Mitarbeiter in der AfA - Bewegung weiß , daß die
iteigeiuerlschafilich « Angestelltcnbewegung in ihrer heutigen Entwick -
lung noch ein Erziehung » » und Schulungsproblem

Schwere Fehlgriffe beim Personalabbau .

. � � _ _ _ _ _. DD . . . . .Der Personalabbau ist insbesondere bei der Reichsbahn in
ist , ähnlich wie die Ärbei ' terbewegung in lhren Er?tlingsjahren. Das vollem Gange . Zehntausends von Beamten sind bereits entlassen
bedingt « in klares , scharlumrissenes Ziel , weches word n und Taufend - werden noch täglich abgebaut . Dabei kommen
nicht zu weit gesteckt werden kann . Bei vielen Angestellten ist das derart schwere Mißgriffe vor . daß sich der Beamtenschaft
Sehnen nach mehr Menschentum , nach wirtschaftlicher Freiheit nickt ein « große Erregung bemächtigt hat . Die B- rsonalabbauverord .
in dem Maß « vorbanden , wie es sehr oft leider vorausgesekt und " " " g betont ausdrücklich , daß bei der Auswahl der Abzubauenden
fiir die gewerkschafilichen Kämpfe als Plus einkalkuliert wurde Ein deren gewerkschaftliche oder politische Betätigung kein «
greißer T«il der Angestellten hat wohl dag Sehnen nach diesen Roll « spielen darf . Troßdem ricktet sich der Abbau mit aller

Menschheitsrechten , jedoch mit einer mehr oder weniger bestimmten Schärfe gegen Gewerkschaftsfunktionäre , Beamten .
Passivität , indem man weniner an eine grundlegende Lenderung rät « und politisch tätige Beamte .
der Zustände und ihre Durchführbarkeit g ' aubt und nur deshalb die � Ein ganz tnmscher Fall hat sich im Betriebswerk Lichtenberg -
Bewegung mitmacht , weil deren Ziele etwas Gutes und Wünschens - Alt abgesvielt . In diesem Bahnbetriebswerk war «in rühriger und
wertes enthalten . Diese Lnaestcllten haben den Oraanisanonen tüchtiger Ortsbeamtevrat . Ter Borsitzende dieles Ortsbeamtenrats ,
auch mehr oder minder den Stemoel der „ Tariimaschine " oi ' kgf " «in Lokomotivführer M. . war ae ? wungen . in Beamtenrotssibunaen ,
drückt , weil be! ihnen die Gebaltsforderungen all « anderen Pro . bei denen die voroetetzte B bärde zvgeaen war auf die llnwirt -
blem « verdrängten Di » ererbt - Tradition von der Unabänderlich , schaftkichkeit der dort ' xem Dienststelle pflichtgemäß hinzuweisen . Er
kcit der w! rt ' chakil ! ck - n Din - e läßt lle die Abhängi - kelt und Kirecht - wvrd - unterstützt von einem weiteren Beamt - nratsmitglied Loko »
lchaft in der priratkapitolistikchen Wirt ' chast nur schwer erkennen , j mohivsübrer .st. und einem Lokomotioführeranmnrter D. Die vor -
fcdenlallz erst nach arfmb ' ieher gewerk - lchoftstcher Schuinna . Und �absetzt - Behörde mußte die Anfände al » berechtigt anerkennen .
we - n vorSb - rnebend Rückschläge eintreten , ist die eben geweckt « Be - Rer betreffend « Borsteher hat «» nun oerstanden , sich den lästinen
geisterung für die gemeinsamen Bestrebungen re ' ch wieder ver - B- amt - nrat vom stals « zu schaffen und die drei Genannten sind
flo ' - en. Und gerade in der schw - ren Zeit der sttzi - en Wirtscka ' ts . abgebaut worden . Der Lakowotivführeronwärter war mit dem
not ist es zu v«' steben . daß der Gtaube an die kkrait unserer Ideen Beamt - nratsvorsitzenden de » Bez - rksboamienra�s der RBD . Bmlin

leicht schwinden kann , wenn er nicht iorg ' am aehütet wird . j beim Reichspräsidenten aewesen und haiie eine Einaabe , die sich mit den

Wer dies « Tatsachen ernst erwüst dem bleibt es unoc - stönbltch Ustoe ' el " lckkclt - n der PAB . und der b- reiis arschierenen Ministe -

daß es auch heute nech ein « Gruppe von Angestellten gibt , die stets
nal - rlall - belchäftiate , überbracht . Als B. sich am Abend des Kun -

ihre Münch - für Wirklichkeit rehn on und denen die G- w- rk ' chafts . d . gunastages an den Borsteher S . » nt der Fraae waubte , warum

bewegung , gemessen an ihren eigenen Forderungen , zu langsam und " gebeut wvrde . . erklärt . Wesen Wa�m haben S . e tick. ,m

zu ruhig geht Dielen imaestüwen Naturen ist bei- TOrfrMiMfr . nnn Ori - b - amtenrat und m d' r G« w- r » sckaft so betätigt ? Warum

kmd? st -��s,en7kaß 7n ° ? e ? - ? � Ei - in der Abbaulr� beim Reichenr . sid . n . - n ? Run . - b

Kriogslasten� den Reparationsleistungen und allen . den vielen r ' r �libaut , der Reichspräsident oder wir .

sich im
waren

sehen Ei «

Versammlung der VcrNncr Papierarveiter .
Di « Pcpierarbeiter Groß - Berlins , soweit sie zum Organi -

! sationsgebiet des Verbandes der Fabrikarbeiter gehören , hielten am
Sonntag ihr « Gruppenversammluna ab . Stühs er - . Hannover
referierte über die wirischastlieh « Lag « der Papierarbeiier . Er wies

darauf hin , daß die Papierarbeiter unter der ( Seidentweriung , her -
vorzeruhen durch die Fnflationswirtschalt , besonders schwer zu leiden

hatten und noch leiden . Trotz der größten Anstrengungen des De .

bandes , durch Lohnerhöhungen «inen Ausgleich zu schaffen , gelang
Ncs nur unvollkommen , weil sehr häufig und namentlich im ver -

| gangcnen Jahre nach dem Derhandlungslag eine derartige Eni -

wertung des Geldes eingetreten war . daß der vereinbart « Lohn am

Auszahltag - nur noch 8 bis >»t Pfennige pro Stunde für einen Boll -
arbeiter darstellte . Aus diesen Gründen beze chuete der Referent

auch dos brutale Vorgehen der Arbeitgeber , in der jetzigen Zeit einen

Lohnabbau von 13 bis 25 Proz . , wie in der Tapeten - und Well -

pappen - Jndustei «. vorzunehmen , als unsozial und unsittlich . Ferner
geißelte er scharf das Verhalten der Arbeitgeber in der Arbeits , zeit -
fraz «. Trotz bestehender tarislichcr Abmachungen versuchen einzelne
Arbeitgeber ihren Arbeitern eine längw « Arbeitszeit aufzudrängen ,
und zwar dadurch , daß sie ihnen bei Weigerung , Kündigung des

Arbeitsverhältnisses androhen . Er forderte die Lcrsammiung auf .
durch Einigkeit und Geschlossenheit die reaktionären Bestrebungen
des Unternehmertums zu schänden werden zu lassen .

Die Diskussion bewegte sich im Sinne des Referenten . Die neue

Gruppcn ' eitur . g besteht aus folgenden Personen : Alfred Reiimann ,
Gruppenleiter , Max Dänzner , Stellvertreter . Mari - Frischmuth ,
Theodor Häpncr als Beisitzer , Oswald Fiedler , Schriftführer .

Verständigung in der rheinischen Textilindustie .
Bei den gestrigen Verhandlungen in Barmen über eine B: r -

ständigung im Texularbeiterstreit wurde unter dem Borsitz de ? st - ll -
' vertretend . ' n Reichs , und Stc - alskommisiars ein Schiedsspruch ae »
i fällt , nach dem die Löhne vom 28 . Januar ab aus , ?y bis - t8 Pf .

die Stunde festgesetzt werden . Das Liausstonds . und Kindergeld
beträgt je 5V Pf . die Woche . Ueber die vorgesehene Arbeitszeit
hinaus wird vom 1. Februar mi in der einzelnen Woch « ein «

Mehrarbeit von sechs Stunden geleistet . Die Vergütung hierfür
soll in den festgesetzten Lohnsätzen enthalten sein . Die tarislichen

1 Bestimmungen , die am Ist Jönuor bestanden , werden wieder in

Kraft gesetzt mit der Mc- ßgat « . daß den Parteien Abänderungen
im Berhandlungsiwege vorbehalten sinv . Erklärungsfrist bis 26. Ja -
nuar niit . agz 12 Uhr . _

innerp ' litisckcn Rochkri gsereignisien el' aotlsest . z Auswi' kungen auf ! Besovd - rs beda " « rnsw « rt ist das Las d- r alten �ilfsbeom ' m.
S i « fv-r. � t .»»S�. S . 1T � m . ' 0_ __ . e » , - n . 51? B »->-1» Sj« A >*n stlinn fS- rf' tv«Mf/ySN�

der Wirtschaft ihr Teil milzi trogen , selbst wenn die Gaw- rk ' chäften
dabei den unts en Weg aehen wüsien ! In der Ueberschätzung der
»räftercrhälmiss - ist es das Bestreben dieser Mit - lleder . die For .
derungen und Ziele der Organisationen zu überbieten und diese
oorwärtsz ' treiben , zu „ rcvolulionkrcn " Dabei ree ' rffen sie sehr
ost den Eewerlschafisbaden und verwech ' cln die Gewerkschaft mit der
politischen Parte ! , indem sie In den Kewerk ' chaftsocrsammlungcn
oft wii einem Fanatisn us . der einer bessern Sache dienl ' chen- wäre ,
die Annahme ihrer politisch orientierten Forderungen und Anträge
verlangen .

«v

dem Staat und dem Maicke tr - u gedient . Er bat in simisnunq auf
eine einstig « tleine Pension sich mit seiner Familie bei . geringem
Eirk - mmen kD�ioldungxgrl ' pvs n durckoehima - rt ' und ist nun zum
ZI . Jan " ar gekündigt wardm . ? - rartiae Fä " <> si - hen nicht etwa

vereinzelt da , sondern sind verhältnismäßig zahlreich .

Portier und HnuSrciniizer als Priigclknabeu .
vom Deutschen Berkehrsbund wird uns geschrieben :

Fast tägüch beschäftigt sich die Tagespresse mit der lebensgefähr -

Diese Erschünun - en geben der freien Anaestelltenbcweauna in li &* n Glätte aus den Bürgersteigen und den zahlreichen Unglücks -

den Auren vieler einen saischen Anstrich . Beeinträchtigt miriHic fc11!1!' n
' �

b- r «rmmandeur�d- r
noöi durck Än - nun ÄcrnrrtonIxuT b�r

gestellten in den Eenossenfchotlen . also sozialisierter Betrieb «, die Schupo , sämtliche Jnspekstonen uttd Neviere

mit dem privaikapirolistilchen Unternehmer n ! » t mehr zu kämpfen � 5�. . �rd �ek?
brauchen . D' es « glauben , ihre Errungenschaften seien chne nvitere ? Polizewervidnvng persönlich v�u�wortl ch m �p. wird� j tzt mit

aller Strenge vorgegangen , und rücksichtslos gegen . die Schuldigen

vorgegangen . In aonz unoer <intwcrtiick ) er Weile versuchen nun etliche

�Hausbesitzer und Berwal ' er die ihnen auferlcgro Strafe auf die schon
ohnehin aenug geplagten Portiers und chousreinigerinnen avzu -
wälzen . Im Weigerungsfall « wird mit Kündigung gedroht .

Demzufolge hatte der Deutsche Porti - rv - rband . Sektion im Der -

auf alle anderen Angelttllten übertragbar , wenn jene e- nur
„ wollten " Und sie zeihen alle die Angestellten in den Privat -
betrieben als . laue " Eewertschaflier , die nicht bei jeder D- mon -
stralion die Arbeitsstätl « vxrlossen . die Arbeit niederlegen können .
um mitzudemonstri - ren .

Warum wir dies alles schreiben ? Weil wir von den Au » -
Wirkungen , von l
llchen Einstellung

& ± ' ± * täS & * * > • * * * * •

flektieren , nicht viel prophetische Gabe . Wlr müssen dafür Sorge im allgemeinen bebande . t « . wurde e . n« Resolutton angenommen .

tragen , daß die ungesunden Fluktuotlonserscheinunien bei bestimmten öet es reiBt .

Gruppen von Angestellten mit Erfolg beseitigt werden daß es mu
! „ Die Portier « und tbousreinrgennnen verlangen sur ehr -

gelingt , diese Angestellten dauernd für unsere Ormnisatumen zu liche Arbeit gerechten Lohn . Sie verlangen unbedingt «in «

eoinnen �indem wir für Abstellung all r der E- werklchaftsbewegung ' ar foenroglictie Regelung ihres Arbeltsverhaltiiisscs . worin noch Art

ödilichen Erscheinungen bemüht bleiben und die freien Angeii eilten , und Umfang ihrer BeschLfügung . insbesondere das R- iingen des

rbönde aufnahmefähig auch für drsenigen Angestellten machen , d-i« Bürgeesteiges von Schnee und Eis , bezahlt wird . Die Bersammeltenverbände
bisher ssewerkschaft ich nur dem TDD . , höchstens aber dem GdA . an
gehören . Dies muß und wird gehen , auch ohne daß unser frei -
gewerkschaftliche » und soziales Programm , ohne daß der Kampf

verlangen weiter , daß die Portier - und chausreinigerlöhne ' auf die
Mieter umgelegt werden . In der Berechnung diel «? Umlagever -

fahren » erblicken st « ein « gerechte Perteilung der Losten . FernSr

charakter unserer Or�anisotirnen eine Einbuße erleidet , wenn nur verlangen die Persammclten , um d: e Reinigung der chaufer ord

der feste und gemeinsame Wille da ist , eine vernünftige und sachliche ! nungsgemäß durchführen zu können , von den Vernwltern des

Wirtsckaflspolitik zu treiben und die notwendige To ' sranz in allen chauses in den Wintermona en die Kosten oder die Lieserung von

polltsichen und religiösen Weltanschauunasfea - zen ,u üben ! Der Teil roarniem Walser , weil st « bei ihrer geringen Entlohnung noch Geld

der Angestellten in oberen Stellen , der oft zu Unrecht unterbewertet für ihr « Arbeit zu - rben müsten . Um die Rrtlag « der schwer be -

wird , den wir aber für die Eroberung der Wirtschaft nicht entbehren t , offenen Mitaliekxr zu beleiilgen , beauftragen sie den Deutschen

können , wird dann leichter den Weg in unsere Reihen finden . Port ' . erverband zur sofortigen Stellungnahme ujd Durchführung

Die frei « An- estelltenbcw . gung hat sich zu einem bedeutenden Z �
Macktfaktor der Neuzeit entwickelt . Der gemeinsame Zusammen - ��ndlung ��obzustellcnoen uner . rog . ichen �eryaimihc ! in der

schlutz in den Beri ' f - verbändon und denen Znsammenarbeit unierein - bre ! - sten Oeftenmqceit .
, . , ,

ander bat ein Krefteoerhältniz gezeitigt , welche ? m seiner Entfa ' tling Es wäre wünschenswert , die Losung dieser hier oufgeworfenen

mit Erfolg Stück um Stück vcn der aulokeatischen , abso ' ittistlschen , Froren im Interesse der ANg- meinheit in kürzester Frist durchgeführt
Wirtschaftoherrschaft des Unternehmertums lösen konnte . Die Macht - 1 zu sehen . Z. B. hätten d: s Micterrate hier « m gutes Arbei ef - ld .

/fus öer Partei .
Vandlung in Sachsen ?

Als Plauen lLecgll . ) wird uns geschrieben :
Die Porlcigenossenschaft von Plauen nahm in ihren letzten

beiden außergewöhnlich slai t besuchten M > t g l i e d e r v « r s a m m»

lungen in gründlichster Aiisfi ' vache . die sich an den zwei Abenden
über insgejomt mehr als U> Stunden hinzog . Stellung zur
sächsischen Regierungsbildung . Die Landlagsabgeord -
neten G« n . S ch n ! r ch und S ch u r > g verteidigten die chaltung der

Frakiionswehrheit . Mit wuchtig «, , sachlichen Argumenten stellten
die Genossen Probst , Bauch . Kohlmus . Räber u. a. m. di « Lösung
der sächsischen Frage durch die Froktiousmehrlzeit als das zurzeit
einzig Mögliche dar . Die Oppvsiiion verlor im Verlaufe der

Versammlung zusehends an Boden und in d « n frühen Morgen -
stunden des Dienstags wurde eine von dem aus Angehörigen der

Opposition zusammengesetzten Vorstand vorgelegte Enlschiießung ob -

gelehnt , dasür ober «>««" vom Genossen Probst eingebrachte Eni -

schneßung mit 127 gegen 71 Stimmen angenommen . Diese
hat folgenden Wortlaut : „ Die VersoMmlunz verkennt nicht , daß

'' durch den Gegensatz der zwischen der Mehrheit der Landtcigsfreiktion
: und dcn Beschlüssen de » Laiidespcrteitaos besteht , für die Par ei

eine äußerst schwierig « Lage geschaffen worden ist . Sie ist
sich ober auch klar , daß sich die Mehrheit der Fraktion in
einer Zwangslage beiunden hat . und bedauert , daß dos vom

Landesivarteitage nicht genügend berücksichtigt worden ist .
Da die Mehrheit der Landtagsfraktion die Entscheidung des

im März stattsindenden Reichsportoitages angerufen hat , mu� alles
vermieden werden , was zur Berschörfung der Differenzen Ixitrngon
könnte . Die Versammlung erwartet , daß die „ Volkszeiwng " diesem
Umstand Rechnung tragt . Eine L a n d tag sa u f l ö s un g im

gegenwärtigen Zeitpunkt herbeizuführen hält die B- rsammliing
! nicht sür zweckmäßig "

Ferner machte sich eine stark « Entrüstung weiter Parte ! kreise
! über die Absögung des bisherigen Reichstagsabgeordneten . Genossen

Iäckel , in folgender Entschließung geltend :
„ Die Abstimmung über die Kandidaten zur Relchsiagswahl

Ist beeinflußt worden durch dl « Mitteilung , daß Iäckel teme klar «
Erklärung abgegeben habe . Di « Mitteilung war eine

Irreführung der Versammlung . Es ist eine Unter »
luchungskommission einzusetzen . Das Ergebnis ist der
Versammlung zu berichten und dann erneut zur Ausstellung der
Kandidaten Stellung zu nehmen . "

In dem radikalen Plauen erringt also die Mehrheit der Land -

tagcsraktion einen so bemerkenswerten Erfolg , in demselben Plauen .

I in dem man bislang immer behauptet bat , die Landtagsfraktion be »
finde sich In glänzender Isolierung allein auf weiter Flur . Sicher -
lich waren die katastrophalen Gemeindewahlen ein ecnSrichstieher
Anschauungsunterricht .
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